
Geschätzte Mitglieder der Gemeindevertretung, liebe ZuhörerInnen, liebe Leserinnen und 

Leser des Gemeindeblatts, 

 

der Voranschlag 2021 steht auf unserer Tagesordnung – in einem Jahr, in einer Zeit, wo man 

nicht einfach zur Tagesordnung übergehen kann und darf. Nicht der Blick auf die Grundlage 

unseres zukünftigen Budgetvollzugs steht zur Zeit im Vordergrund, sondern der sorgenvolle 

Blick auf die Auswirkungen der Pandemie, auf die Herausforderungen heute, im kommenden 

Jahr und auch der Zeit danach. Die Corona-Krise, besser gesagt die Katastrophe der COVID19-

Pandemie, ist über uns hereingebrochen, hat die Realität unseres beruflichen Alltags, unserer 

Freizeit, unserer Bildungseinrichtungen, unseres Vereinslebens, unserer sozialen 

Beziehungen und unserer Familien völlig verändert. Und die nach der Erleichterung gegen 

Ende der ersten Welle ausgerufene »neue Normalität« wurde im Zuge der zweiten Welle ins 

Bodenlose gestürzt. Die hohen Fallzahlen, die bei uns in Lustenau Mitte November ihren 

hoffentlich nicht nur vorläufigen Höhepunkt erreicht haben, und vor allem auch die Tatsache, 

dass in den letzten sechs Wochen dreizehn Lustenauerinnen und Lustenauer an den Folgen 

einer COVID19-Infektion verstorben sind, zeigen uns auf drastische Weise, dass wir Ende 

2020 noch mitten in dieser Krise sind, die uns auf allen Ebenen noch extrem fordern wird.  

Mir fehlt daher heute die Grundlage für eine normale Budgetrede, und das nicht nur deshalb, 

weil die Zahlen angesichts der vielen Unsicherheiten und völlig unterschiedlichen 

Entwicklungsszenarien für die kommenden Wochen und das nun bald beginnende neue Jahr 

nur eine Momentaufnahme sind, die sich hoffentlich als fundierte realistische und nicht als zu 

optimistische Annahme herausstellen wird.  

 

Im Nebel auf stürmischer See navigieren – dieses Bild wurde in den letzten Monaten oft 

bemüht, und es beschreibt die Situation gut, in der unserer erfahrener Leiter der 

Finanzabteilung, Mag. Klaus Bösch an die Erarbeitung des vorliegenden Voranschlags 

gegangen ist. Und seine Erfahrung, seine Besonnenheit und auch seine Ausdauer und 

Zielorientierung waren dieses Mal wertvoller denn je – auch für mich als Finanzreferenten ein 

Glücksfall, alles andere als selbstverständlich und normal. Lieber Klaus, ich habe höchsten 

Respekt davor, wie du auch unter größter Belastung den Blick für das Wesentliche bewahrt 

hast, und uns allen aufgezeigt hast, was alles – trotz der starken krisenbedingten Einbrüche – 

finanzierbar ist, und bei uns in Lustenau ist das erfreulich viel. Ein wichtiger Teil der 

Budgeterstellung, die Verhandlungen mit den Referentinnen und Referenten, war trotz 

Corona möglich, und auch hier möchte ich dir ganz herzlich für deinen großen Einsatz, für 



deine Fachlichkeit und Flexibilität, heuer ganz besonders auch für deine Kreativität in der 

Suche nach Lösungen danken. Herausragende Skifahrer zeigen auf herausfordernden, 

selektiven Strecken ihr wahres Können, wie mein Lustenauer Jahrgänger Marc Girardelli vor 

gut 30 Jahren am Lauberhorn und auf der Streif, so ist das auch mit Fachleuten in kritischen, 

äußerst herausfordernden Situationen.  

 

Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende auch 

Dieser Satz von Friedrich Hölderlin ist für mich schon lange ein wichtiger Wegbeleiter, in den 

letzten Monaten ganz besonders. Und bei allem Dunklen, Bedrohlichen der Coronakrise gab es 

auch bei uns in Lustenau viele Lichtblicke. Viele Menschen haben dazu beigetragen, dass das 

viel verwendete #luschnouhebtzämmo, als Ausdruck eines starken Zusammenhalts in der 

Gesellschaft, mit Leben erfüllt worden ist.  Bei allen Gefahren für unsere Gesundheit, für 

unsere Wirtschaft und unser Zusammenleben, müssen wir gerade in dieser Pandemie den 

Blick für das Wesentliche schärfen, für das, was wir im Zusammenhang mit Budgeterstellung 

und mittelfristiger Finanzplanung als Priorisierung bezeichnen. Was sind wichtige Prioritäten 

auf unserem Weg durch diese epochale Krise und hoffentlich schon bald aus dieser Krise?  

 

Am 28. August 2020 sagte Angela Merkel im Rahmen ihrer Sommer-Pressekonferenz: »Das 

Virus ist eine demokratische Zumutung« – wahrscheinlich ein Satz für die Geschichtsbücher. 

Sie warnte vor einem harten Corona-Winter und nannte drei wichtige Handlungsfelder für 

verantwortungsvolles politisches Handeln in der sich wieder zuspitzenden Krise: Bildung, 

Wirtschaft und Gesellschaftlicher Zusammenhalt. Wenn wir diese drei Bereiche, Bildung, 

Wirtschaft und das Miteinander, die Solidarität, den gesellschaftliche Zusammenhalt ins 

Zentrum unseres politischen Handelns rücken, wenn wir hier Prioritäten setzen und in der 

Krise gleichsam antizyklisch mutig agieren und investieren, dann wird, um nochmals 

Hölderlin zu zitieren, das Rettende wachsen. Der vorliegende Voranschlag 2021 zeigt ganz 

klar, dass Lustenau hier klare Prioritäten setzt. Von der bemerkenswert hohen 

Investitionssumme von fast 17 Mio. Euro (!) fließen über 2/3 in Bildungsprojekte, ein Großteil 

davon in den Campus Rotkreuz. Wie schon seit vielen Jahren investieren wir auch 2021 in 

strategische Grundstückskäufe. Vor einigen Wochen konnten wir das Umlegungsverfahren für 

das Betriebsgebiet Heitere erfolgreich abschließen und können nun dort in die Infrastruktur 

investieren und am Glaserweg schon erste Unternehmen ansiedeln, die neue Arbeitsplätze in 

Lustenau schaffen. In den nächsten Jahren kann und wird der Wirtschaftsstandort Lustenau 

die Früchte der mutigen aktiven Bodenpolitik ernten – und das wird uns auch wertvolle 



Spielräume für Investitionen in unsere Gemeindeentwicklung eröffnen. Hier möchte ich 

Raimund Zirker von unserer Wirtschafts- und Liegenschaftsabteilung einen großen Dank 

aussprechen – er hat in den letzten Jahren, ja Jahrzehnten eine zentrale Rolle in unserer 

aktiven Bodenpolitik gespielt und wertvollste Grundlagen für die Entwicklung des 

Wirtschaftsstandorts Lustenau geschaffen.  

 

Dass wir in der heutigen Sitzung einen wichtigen Meilenstein in unserer Umsetzung des 

Zentrumsmasterplans beschließen können, freut mich besonders. Das Projekt Am Kirchplatz 

2226 »Leben im Zentrum« schafft nicht nur leistbaren Wohnraum in einem lebenswerten 

Umfeld, sondern bringt durch attraktive Geschäftsflächen auch wertvolle Impulse für die 

Zentrumsbelebung. Wie im Masterplan vorgesehen, entsteht auch ein kleiner feiner 

öffentlicher Park, auch das eine wichtige Bereicherung des öffentlichen Raums im Zentrum.  

 

Unsere große Investitionskraft im nächsten Jahr trotz der Coronakrise kommt vor allem auch 

der lokalen und regionalen Wirtschaft zu Gute. Und wir investieren auch ganz gezielt in den 

gesellschaftlichen Zusammenhalt, vor allem in die wertvolle Arbeit unserer vielen Vereine, die 

in der Coronakrise in ihrer Tätigkeit und ihrem Vereinsleben ganz schwer eingeschränkt sind. 

Von dem, was unsere Vereine leisten, was sie in unserer Gesellschaft bewirken, für das 

solidarische Miteinander der Generationen, für eine positive, wertschätzende Grundhaltung, 

für Lebensfreude und Verbundenheit mit unserer Heimatgemeinde, haben wir in der Krise 

profitiert, auch hier hat dieser epochale Bruch auch den Blick für den wesentlichen Beitrag 

geschärft, den die Menschen in unseren Vereinen leisten. Eine ganz besondere Erfahrung des 

Zusammenhalts und bürgerlichen Engagements durften über 5000 Lustenauerinnen und 

Lustenauer am letzten Wochenende machen, die sich testen ließen. Als es galt, eine sehr 

kurzfristig angekündigte große COVID19-Testaktion durchzuführen, konnte unsere 

Einsatzleitung, allen voran der Kommandant unserer Sicherheitswache René Schreiber, auf 

das zurückgreifen, was ich in meiner Budgetrede vor einem Jahr herausgehoben habe: »das 

zeitaufwändig eingeübte Zusammenspiel der Einsatzkräfte unserer Feuerwehr und Rettung.« 

Dass diese Großaktion so erfolgreich geplant, organisiert und durchgeführt werden konnte, 

lag an dem optimalen Zusammenspiel von Gemeinde, Rotem Kreuz und Feuerwehr. Allen 

Beteiligten auch auf diesem Weg noch einmal ein großes Dankeschön. Die zahlreichen 

positiven Rückmeldungen aus der Bevölkerung zeigen, dass viele Menschen dieses 

Engagement wertschätzen und nicht für selbstverständlich nehmen. Unsere Aufgabe als 



Gemeinde ist es auch in Zukunft, unseren Einsatzkräften optimale Rahmenbedingungen zu 

bieten.  

Apropos Dank: vor einem ziemlich genau einem Jahr, haben wir uns hier im Reichshofsaal im 

Rahmen von zwei Ehrungsabenden unter dem Motto »Lustenau sagt Danke« bei vielen 

verdienten Persönlichkeiten unseres Lustenauer Vereinslebens bedankt und sie für ihr 

langjähriges Engagement ausgezeichnet. Damals konnte niemand ahnen, wie sehr dieses 

Vereinsleben, dieses Miteinander engagierter Menschen ein paar Monate später 

beeinträchtigt werden sollte. Es wurde still in den Probelokalen, auf unseren Bühnen und auf 

unseren Sportanlagen, dort wo der gesellschaftliche Zusammenhalt, das Miteinander, der 

Teamgeist sonst so eingeübt und gelebt werden. Viele Wirtschaftsbetriebe standen plötzlich 

und stehen vor großen Herausforderungen, Menschen verlieren oder bangen um ihre 

Arbeitsplätze und Kinder, Jugendliche und Pädagoginnen und Pädagogen in unseren 

Kindergärten und Schulen müssen sich mit völlig neuen, und oft schnell wechselnden 

Rahmenbedingungen zu Recht finden, und die Eltern sind nicht nur in Zeiten des 

»Homeschoolings« ebenfalls sehr gefordert.  

Ganz besonders gefordert sind in dieser Krise alle, die in Pflegeeinrichtungen und 

Krankenhäusern arbeiten. Sie verdienen größten Respekt und Anerkennung. Den Teams 

unserer beiden Seniorenhäuser und ihrem Geschäftsführer Franz Reich, aber auch den 

Menschen, die in der ambulanten Betreuung und Pflege arbeiten, ein großes Dankeschön für 

den großartigen Einsatz. 

 

Ich möchte mit einem positiven Ausblick schließen. Das Jahr 2020 geht zu Ende, es wird wohl 

für alle von uns in ganz unterschiedlicher Dimension und aus unterschiedlichen Gründen – 

auch im Rückblick – ein außergewöhnliches, abnormales Jahr sein: 2020, das Jahr ohne Kilbi, 

ohne Szene Openair, ohne Fest der Älteren, ohne Musifäschtr, ohne Sommer am Platz, ohne 

unbeschwerter Geselligkeit und freundschaftlichen Umarmungen … für viele auch das Jahr 

schwerer Verluste, im schlimmsten Fall eines geliebten Menschen.  

Aber es gab auch positive Momente, berührende Augenblicke. Einen solchen möchte ich noch 

kurz erwähnen: als gestern die Sinfonietta Vorarlberg hier im leeren Reichshofsaal aufgespielt 

hat, für einen Livestream im Internet, konnte ich die Freude der Musikerinnen und Musiker 

spüren und nachempfinden, die nach langer Zeit wieder auf einer Bühne zusammen 

musizieren konnten. Mit gemischten Gefühlen ging ich nach diesem ungewöhnlichen 

Weihnachtskonzert nach Hause – mit Wehmut darüber, was wir heuer alles versäumt haben, 

absagen mussten, aber auch mit einer stillen Vorfreude auf die Zeit, in der wieder vieles 



möglich sein wird. Nehmen wir die positiven Erfahrungen, die Hoffnungen, Lichtblicke und 

ermutigenden Augenblicke und Begegnungen mit ins kommende Jahr 2021. Wie singt John 

Lennon, der im November 80 geworden wäre – ein Jahrgänger meiner Mama –»let’s hope it’s a 

good one«, – hoffand mr as ischt a guots … Was es bringt, haben wir nicht in der Hand, aber 

gemeinsam können wir viel Gutes schaffen und bewegen. Für uns in der Gemeindepolitik gibt 

dieser Voranschlag viele Möglichkeiten, Lustenau im kommenden Jahr gut 

weiterzuentwickeln und wertvolle Grundlagen für zukünftige Entwicklungen zu schaffen. 

Möge uns gemeinsam vieles gelingen.  

Ich wünsche euch allen eine frohe, erholsame und besinnliche Weihnachtszeit und einen guten 

Rutsch in ein gutes, gesundes neues Jahr 2021.  


